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Sie VorlmgSreist Sr. Göbbels i S
Begeisterte Ausnahme des Warschauer Vortrages des

Relchspropagandaministers

Warschau. 14 . Juni . Der Vortrag von Dr . Eöbbels dauerte
über anderthalb Stunden und wurde von der Zuhörerschaft mit
größter Spannung und Aufmerksamkeit verfolgt . Als Dr . Göb-
bels aut die Judensrage einzugehen begann , ging eine merk¬
liche Bewegung durch den Saal . Auf Len gespannten Gesichtern
konnte man den Wunsch ablejen , es möge ihnen ja nur kein
Wort Dr . Eöbbels entgehen . Eine ähnliche Bewegung bemerkte
man auch an der Stelle des Vortrages , als Dr . Eöbbels auf das
deutsch -polnische Verhältnis zu jvrechen kam . Als Dr . Eöbbels
lernen Vortrag beendet hatte , erhoben sich die Anwesenden und
spendeten dem Minister langandauernden , brausenden Bei»
fall, der nur unterbrochen wurde , als Professor Zielinski dem
Reichspropagandaminister mit warmen und herzlichen Worten
seinen Dank für den wundervollen und packenden Vortrag aus-
jprach . Er sagte in seiner kurzen Ansprache , er habe sich gefreut,
den begeistertsten und begeisterndsten Redner kennenzulernen.
Professor Zielinski schlag seine Worte mit dem Goethespruch:
„Vom Wundermann hat man Euch oft schon erzählt , nur hat die
Bestätigung jedem gefehlt ; Die habt Ihr nun köstlich in Hän¬
den !" Während Professor Zielinski sprach , hielt er die Hand
Dr . Eöbbels in seiner Rechten und schüttelte sie in offensichtlicher
Rührung . Sofort nach dieser kurzen Ansprache setzte der Bei¬
fall von neuem ein.

Als Dr . Eöbbels das Podium verließ und sich in den an¬
liegenden Saal begab , wurde er oon den dort versammelten Ver¬
tretern der Regierung und vom Ministerpräsidenten Kozlowski,
Außenminister Beck und anderen Herren herzlich beglückwünscht.
Am Mittwoch abend fand in der deutschen Gesandtschaft ein
Essen statt , an dem namhafte Vertreter der polnischen Regierung
teilnahmen.

Dr. Göbbels in Warschau
Warschau, 14 . Juni . Am Donnerstag kurz nach 11 Uhr legte

Reichsminister Dr . Eöbbels am Grabe des Unbekannten Soldaten
feierlich einen Kranz nieder . Eine Ehrenkompagnie des 21 . In¬
fanterieregiments hatte am Grabe Aufstellung genommen.
Reichsminister Dr . Göbbels , der vom deutschen Gesandten von
Moltke , dem deutschen Militärattache , Generalleutnant Schindler
und den Herren der deutschen Gesandtschaft begleitet war , wurde
bei seinem Eintreffen vom Chef des Protokolls , vom Komman¬
danten des Warschauer Armeekorps , sowie vom Wojwoden be¬
grüßt . Die Kapelle spielte das Deutschland - und das Horst-
Wessel -Lied . während die Ehrenkompagnie präsentierte . Nach¬
dem Dr . Eöbbels die Meldung des Führers der Kompagnie
entgegengenommen hatte , schritt er die Front ab . Darauf er¬
folgte feierlich die Niederlegung des Kranzes , der mit dem
Hakenkreuz und den Farben schwarz -weiß -rot geschmückt war.
Während der Kranzniederlegungen spielte die Kapelle die pol¬
nische Nationalhymne . Eine zahlreiche Zuschauermenge , die von
der Polizei zurückgehalten wurde , folgte dem feierlichen Akt.
Vom Grabmal des Unbekannten Soldaten begab sich Dr . Eöbbels
mit dem deutschen Gesandten auf das Schloß des Staatspräsi-
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Mit freundlichen Blicken sah ihr Max zu.
Das ungezwungene Wesen des jungen Mädchens , die

ungekünstelte Art des Plauderns gefielen ihm außerordentlich.
Ohne Einschränkung mußte er sich gestehen , daß noch

> nie ein Mädchen solch tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatte.
! Grete hatte ihre Portion geschafft und legte den Löffel
'

beiseite.
! „ Darf ich Ihnen noch etwas anbieten ?" fragte Max

vorsorglich.
„ Um Gotteswillen , danke !" lehnte Grete lächelnd ab.

„ Ich platze ja beinahe . Nicht ein Stück Kuchen bekäme
ich mehr herunter . . . und außerdem . . . muß ich ins Ge¬
schäft ."

Grete konnte sich selbst keine Rechenschaft geben , warum
sie wieder flunkerte.

. Max musterte wieder erstaunt ihre Kleidung . Nie und
nimmer hätte er angenommen , daß dieses elegante junge
Mädchen beruflich tätig war . Sie sah aus wie eine Dame
der Gesellschaft . Ihre schlanken Hände , ihr gepflegtes Aeußere
hatten in ihm die Vermutung geweckt , daß er die Tochter
begüterter Eltern vor sich hatte.

Grete war inzwischen aufgestanden . Während ihr Max
galant den Mantel reichte , sagte sie verlegen : „ Sie haben
mich so freundlich bewirtet . Ich weiß nun garnicht , wodurch
ich Ihre Liebenswürdigkeit erwidern könnte ?"

Max küßte die dargereichte Hand und versetzte:
„ Dadurch , daß Sie mir noch öfters die Ehre schenken,

mit Ihnen ein paar angenehme Minuten plaudern zu können ."

Das versprach sie denn auch mit liebenswürdigem Lächeln.
Max begleitete sie bis zur Tür und blickte ihr noch lange

nach.

Im Haufe von Bröjicke war große Aufregung . !
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denken , .wo er sich in das Gästebuch eintrug . Mittags fand ein
Frühstück beim Außenminister Beck statt.

Reichsminister Dr . Eöbbels bei Pilsudski

Warschau, 14 . Juni . Reichsminister Dr . Eöbbels wurde

am Donnerstag nachmittag von Marschall Pilsudski em¬

pfangen . Beim Empfang waren zugegen der polnische Außen¬
minister Beck und der deutsche Gesandte in Warschau . Graf
Moltke.

„NS .-Kullurgemeinde-
Berlin , 14. Juni Ter Beauftragte des Führers für die Heber-

wachung der gesamten geistigen und weltanschaulichen Schulunx
der Partei und aller gleichgeschalteten Verbände sowie des Wer¬
kes „Kraft durch Freude "

, Alfred Rosenberg, hat angeordnet
daß der Kampfbund für deutsche Kultur mit den ihm korporatir
angeschlossenen Verbänden und der Reichsverband deutsche Bühn«
zu einer Organisation vereinigt werden . Diese Organisation
führt künftig den Namen : „Nationalsozialistische Kultur¬
gemeinde "

. Zum Leiter der „NS .-Kulturgemeinde " wird Partei¬
genosse Dr . Walter Stang ernannt.

Eveline war kopflos nach Hause geeilt , als sie Grete
vermißt hatte.

Nach Gretes Verschwinden hatte sie alle Räume durchsucht,
ohne Grete gefunden zu haben . Dann hatte sie in der Gar¬
derobe nachgesehen . Gretes Mantel war verschwunden.

Eveline machte sich Vorwürfe.
Sie war eine etwas exaltierte Natur . Wenn ihrer Stief¬

tochter etwas passiert wäre?
Dies . Gedanken suchten die Schwestern zu zerstreuen.
„ Mein Gott . . . wenn ihr etwas zugestoßen ist !" kam

es wiederholt von ihren blassen Lippen.
Die Schwestern bemühten sich um die ängstliche junge

Frau.
Als Frau von Krantzewitz von, ihrem gewohnten Spazier¬

gang zurückkehrte und von dem Verschwinden Gretes hörte,
zuckte sie maliziös die Schultern.

„ Natürlich wieder das Fräulein !" versetzte sie bissig.
„ Dieses Mädchen . . . diese Margarete . . . bringt nur Unmhe
und Aerger in unser friedliches Haus . Das haben wir nun
davon , daß wir darauf gedrungen haben , sie endlich in unser
Haus zu nehmen . Nur um die Lästerzungen zum Schweigen
zu bringen , haben wir das getan . Aber ihr seht ja , sie hat
eben keine Erziehung genossen , auch nicht das geringste Ge¬
fühl für Anstand und Sitte besitzt sie. So einfach dir davon¬
zulaufen . . . solche Borniertheit . Aber natürlich . . . natürlich
. . . bei solch einer verlotterten Erziehung kann man ja auch
kein Empfinden für das , was sich schickt, verlangen . Gott . . .
ja . . . was konnte sie schon bei ihrem Onkel in . . . Stettin
. . . diesem Schifferdorf . » » lernen , bej einem simplen Bäcker¬
meister !"

„ Mama , ich bitte dich, sprich ' nicht so !" - at Eveline unter
Tränen.

„ Ich gebe ja die Hoffnung noch nicht auf , sie zu
einem brauchbaren Mitglied unserer exklusiven Gesellschaft
zu machen . Gewiß . . . Stiefkinder sind stets unbequem . Und
noch in diesem Falle , wo man gewissermaßen . . . unter der
Kontrolle einer Person steht . . . die sich bei jeder Gelegenheit
als die Erbin ihres Vaters aufspielt und andauernd ein
maliziöses Gesicht zeigt ."

Erschöpft sank sie in einen Sessel.
Als sie das tränenfeuchte Gesicht ihrer Tochter sah,

sprang sie wieder auf und begann von neuem : -

Ser Reichssinanzminifler in Leipzig
Leipzig , 14 Jum . Vor dem Deutschen Klub Norüwestfachsen

1924 in Leipzig sprach am Mittwoch Rsichsfinanzminister Graf
Schwerin von Krosigk über aktuelle Fragen der Finanz - und

Wirtschaftspolitik , Nach einem Bericht der „ Lcipiger Tages¬
zeitung " wies der Min - ster u a , daraus hin , daß eine Gefahr
für die Währung in keiner Weise oorttege . Man sei entschlossen,
die Ausgaben bei steigenden Einnahmen nicht mit ansteigen zu
lassen . Dieser klare Weg müsse auch >n Zukunft weitergegangen
werden Das bedeute , daß wir künftig nicht mehr in der Form
des vorigen Jahres zusätzliche Arbettsbeschassungsmaßnahmen
einleiten . Bestimmte öfsentlick-e Ausgaben , wie der Bau der

Reichsautobahnen und sie Frage der Siedlung , müßten aber
weiter erledigt werden . Das sei aber nur bei einer geeigneten
Pflege des Kapitalmarktes möglich . Dazu gehöre u a . die

Regelung der Zinssrage . Die augenblicklichen Zinssätze seien
für eine Wirtfchaftsbelebung zu hoch . Andererseits müsse aber

überlegt werden , daß eine Herabsetzung der Zinsen viele Mil¬
lionen Einzelsparer treffe . Entscheidend sei, daß die Wirtschaft
neuen Kredit zu tragbaren Zinssätzen bekomme. Der erste Schritt,
dem weitere folgen würden , sei jetzt die aufgelegte 4prozentige
Reichsanleihe . Bei Besprechung der Lage der deutschen Ausfuhr
teilte der Minister mit , daß der Führer im Rahmen von

Erörterungen über die Möglichkeiten der Ausfuhrförderung vor
einigen Tagen in eindeutiger Form die Frage der Devalvation

abgelehnt habe.

Irr mm Sorft-Weüel-Prozeß
Im weiteren Verlauf wurde besonders der Angeklagte Epstein

schwer belastet . Der Zeuge Sturmführer Ross: er, der früher
bei der Hitlerjugend war , bekundet , daß Epstein häufig bei Zu¬
sammenkünften der Hitlerjugend erschien und Unruhe zu stiften
versuchte , Epstein sei auch ein Freund des berüchtigten Kom¬
munisten Otto Esser gewesen , der als einer der aktivsten Kom¬
munisten im „ Fischerkietz" anzusvrechen war.

Dann wurde der 28jährige Otto Esser vernommen . Er hatte
im Jahre 1930 eine Bombe aus das Heim des Standartenführers
Fiedler geworfen , Esser gibt zu , alle drei Angeklagten wieder¬
zuerkennen , bestreitet aber , daß Epstein in seiner Wohnung ge¬
wesen sei . Sturmfllhrer Rossier dagegen sagt mit aller Bestimmt¬
heit aus , daß Epstein bei Esser ständig ein - und ausgegangen
sei , Esser , der sich weiter sehr vorsichtig ausdrückt , bleibt unver¬
eidigt , da nach Feststellung des Vorsitzenden seine Aussage un¬
glaubwürdig und „auch unter Eid von diesem Zeugen keine wahre
Aussage zu erwarten ist"

Am Freitag werden noch einige andere Zeugen vernommen
werden . Dann wird der Staatsanwalt das Wort zu seinen
Schlußausführungen erhalten.

„ Und dich verstehe ich einfach nicht . Wie kann man
sich als eine geborene von Krantzewitz so außer Fassung
bringen lassen ? Du bist auch völlig aus der Art geschlagen.
Was geht dich im Grunde genommen die Person an ? Laß
sie doch machen , was sie will . Verloren kann sie doch nicht
sein , sie ist doch keine . . . Stecknadel . . . die spurlos ver¬
schwindet ."

lieber diesen köstlichen Vergleich lachte die alte Dame
in solchem Maße , daß das wohlgenährte Bäuchlein förmlich
in Erschütterung geriet.

Eveline wandte sich entrüstet ab.
Der Spott ihrer Mutter verletzte sie.
„ Ich muß dich bitten , liebe Mama, " bat sie mit erregter

Stimme , „ nicht in diesem Tone von Grete zu sprechen . Ich
vertrete Mutterstelle an der Waise . Ich kann diese Gering¬
schätzung nicht ertragen . Ich trage jetzt den Namen meines
Mannes unr,

„ . . . und verrägst dich schon ganz in diesem Sinne,"
warf die jüngste Schwester Christiane ein.

Lydia maß die unvorsichtige Sprecherin mit einem durch¬
dringenden Blick.

„ Ich muß dich sehr bitten , Christiane , dein vorlautes
Wesen nicht immer zu Tage treten zu lassen . Zn Eheange¬
legenheiten soll man immer eine gewisse Reserve bewahren,
so wie ich es stets tue . Aber in gewissem Sinne hast du

ganz recht . Eveline scheint vergessen zu haben , daß wir durch
ihre Heirat ein Opfer gebracht haben , dessen Größe mein
Schwiegersohn und seine Tochter wohl noch nicht ermessen
können . Aber dafür laßt mich sorgen ."

Sie wandte sich wieder Eveline zu , die teilnahmslos
dasaß.

„ Und nun bitte ich dich, " sagte sie mit einer Stimme,,
die keinen Widerspruch aufkommen ließ , „ nimm dich zu¬
sammen und laß dich nicht von deinen Gefühlen unterkriegen.
Eine geborene von Krantzewitz zeigt nie , daß sie überhaupt
Gefühle hat.

Grete trat ins Zimmer.
Sie hatte sich bereits umgezogen . In dem einfachen

Hauskleid sah sie rosig aus wie eine frisch erblühte Rosen¬
knospe.

Erstaunt blickte sie auf die Vollversammlung.

Fortsetzung folgt!
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Ae Lage des AusianddeuWtums
Am 18. und 17. Juni hält der VDA . Sammeltage im ganzen

Reich ab
Der große Erfolg der Pfingsttagung des VDA . in Mainz und

Trier hat die Blicke des Volkes erneut zum Außendeutschtum >
hingelenkt und wiederum Hundert tausende für die Volksdeutsche 1
Arbeit gewonnen . Wie ist nun die Lage des Augendeutschtums , !
dem die Volksdeutsche Arbeit gelten soll?

Auf das Außendeutschtum entlud sich in fast allen Ländern
die Wut über die deutsche Erhebung , der Zorn darüber , daß das !
deutsche Volk wieder zu feiner Art und Kraft zurückfand. In j
zahlreichen Staaten gingen die Regierungen gegen „ ihr " Deutsch - -
tum als Faustpfand vor mit der Begründung , die Erneuerung
der deutschen Nation „bedrohe" das eigene Land . Fast überall j
wurde das Deutschtum Gegenstand der Hetze und des Boykott-
eisers geflüchteter Emigranten und jüdischer Kreise, die eine
günstige Gelegenheit zu finden glaubten , sich wirtschaftlicher
Konkurrenten auf eine bequeme Art entledigen zu können.

Die Lage des Deutschtums in staatlichen deutschen Rand¬
gebieten wie in Oesterreich , im Saargebiet und Dan¬
zig ist hinreichend bekannt . In Danzig hat es die national¬
sozialistische Regierung verstanden , volks- und wirtschaftspoli¬
tisch einen beispielhaften Ausgleich mit dem Polentum anzu¬
bahnen , der beweist, was guter Wille und Achtung vor den
Rechten fremden Volkstums vermögen.

Aber schon im halbstaatlichen autonomen Gebilde des
Memellandes haben sich die litauischen Machthaber mit
offenem Rechtsbruch über internationale Verträge hiiuveg-
gefetzt , den Landtag entrechtet , deutsche Beamte verjagt und
schwere Eingriffe in das völkische Leben und die Selbstverwal¬
tung der Deutschen unternommen.

In Lettland ist man dabei , die deutsche Schul-
autonomie zu beseitigen . Daß aber eine lettländische
„deutsche" Staatsschule die Gefahr mit sich bringt , die Schulkin¬
der dem deutschen Geist zu entfremden , weiß man von hundert
anderen Beispielen her.

In Polen sind trotz der politischen Annäherung immer
wieder Uebergriffe zu verzeichnen. Wir sind von einem erträg¬
lichen Zustand in der Behandlung der deutschen Volksgruppe
noch meilenweit entfernt . Es währt anscheinend lange , ehe der
neue Geist einer Staatsführung durchdringt bis zu den unteren
Instanzen . So ist vor allen Dingen das deutsche Minder-
Heiten - Schulwesen in Oberschlesien durch terro¬
ristischen Druck auf die Eltern gerade in letzter Zeit systematisch
bedrängt worden und bedarf stärkster Unterstützung.

In der T s ch e chos l o w ak e i ist die Lage der 3^ 2 Millionen
Deutschen gekennzeichnet durch völlige Unterdrückung des natio¬
nalen Lebens unter dem Vorwände einer Bekämpfung staats¬
feindlicher Bestrebungen , durch das Verbot der nationalen deut¬
schen Parteien , die Verfolgung und Einkerkerung ihrer Führer,
Denunziationen der „deutschen " Sozialdemokratie , weitgehende
Verbote deutscher Bücher und Druckschriften, Ein¬
engung des deutschen Schulwesens, vor allem aber kata-
straphale Verarmung Hunderttausender deutscher Volks¬
genossen in den Industrie - und Hausindustriegebieten , das sind
die Kennzeichen der Lage.

InSüdtirol ist seit Amtsantritt des neuen Präfekten eine
Verschärfung des deutschfeindlichen Kurses festzustellen. Ver¬
schickungen, sogar von Geistlichen, sind an der Tagesordnung.
Hier trifft der Zwang allerdings auf einen Menschenschlag, der
mit diesen Mitteln nicht zu entdeutschen ist.

In Jugoslawien sind immer noch Behinderungen
und Einschränkungen 'des deutschen Kulturlebens, Ein¬
griffe in das deutsche Schulwesen und politische Verfolgungen
festzustellen, die sich besonders gegen die Betätigung des
Schwäbisch Deutschen Kulturbundes richten.

Aehnlich ist die Lage in Rumänien, wo das Deutschtum
sich zwar einer besonders umfangreichen jüdischen Boykott - und
politischen Hetze zu erwehren hat , dafür aber sich einer gewissen
Anerkennung bei den jungen rumänischen nationalistischen Krei¬
sen zu erfreuen beginnt . Das hier auf höchster Stufe stehende
deutsche Schulwesen ist aber wirtschaftlich auf das
Neuster ste bedroht und vegetiert gewissermaßen von der
Hand in den Mund.

In Ungarn, dem klassischen Lande der Entnationalisie¬
rungspolitik , dessen chauvinistische Kreise auch nach dem Kriege
nichts hinzugelernt haben , ist eine neue Abmachung über das
Schulwesen getroffen , deren Erfolge abzuwarten sind . Die
Zwangs - Namensmagyarisierung kennzeichnet gewisse
Methoden , wie sie auch in der Schule und in der Kulturpolitik
angewandt werden.

Ueberall in Europa, darüber hinaus in Uebersee,
kämpft das deutsche Volk in enger seelischer Verbundenheit mit
dem Mutterlande und seinem nationalen Aufstiege um seinen
Bestand , vor allem um die deutsche Erziehung seiner Jugend.
Die Opfer , die diese Deutschen an der Autzenfront täglich für ihr
Deutschtum bringen , müssen im deutschen Mutterland erwidert
werden durch ein volksdeutsches Opfer zur Stärkung der deut¬
schen Front im Ausland . Deshalb ruft der VDA . zu
einer selbstverständlichen Pflichterfüllung
auf , wenn er am 16 . und 17 . Juni an zwei großen
Opfertagen an das deutsche Gewissen appel¬
liert.

Handel md MM
Wirtschaftliche Wocheurundscha«

Geldmarkt . Bei der Reichsbank ist das Deckungsverhältnis
von 3,7 auf 3,4 zurückgegangen. Der Goldbestand beträgt noch
111,1 Millionen RM . Der Prioatdiskontmarkt lag trotz des
Einkommensteuertermins recht ruhig . Nachfrage bestand dage¬
gen für Reichsschatzanweisungen, wahrscheinlich im Zusammen¬
hang mit der Prolongation von Abschlüssen , die am 15 . Juni
zur Rückzahlung gelangen . Im übrigen war der Eeldverkehr
durchaus ruhig , zumal da sich die Ansprüche an den Geldmarkt
iu engen Grenzen hielten.

Produktenmarkt . Der letzte Saatenstandsbericht ist infolge der
lang anhaltenden Trockenheit ungünstig ausgefallen . Die
Schätzungen von Anfang Juni zeigten eine Verschlechterung so¬
wohl gegenüber dem Vormonat als auch gegenüber dem Vor
jahr . Die Umsatztätigkeit an den Börsen bewegte sich im allge¬
meinen in ruhigen Bahnen . Die Aufwärtsbewegung am Hafer¬
markt findet immer noch besondere Beachtung . Das Mehlgeschäft
war ruhig , da nur der dringendste Bedarf gedeckt wird . Für
Futtermittel bestand lebhafte Nachfrage. An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten Sommerweizen 195 (unv .) , Roggen 165
(unv .) , Sommergerste 173 (180) , Hafer 185 ( 190) RM . je pro
Tonne , Weizenmehl 27 .25 (26 .25) und Roggenmehl 23 .40 (23 .65)
RM . pro Doppelzentner . An der Stuttgarter Landesproduk¬
tenbörse kosteten Wiesenheu 7 ( 6) , Stroh 2 .50 ( 2 .20) RM . pro
Doppelzentner.

Warenmarkt . Nach der letzten Handelsbilanz ist der Einfuhr¬
überschuß gegenüber dem Vormonat von 82 auf 42 Millionen
zurückgegangen. Die Richtzahl der Großhandelspreise hat sich ge¬
genüber der Vorwoche um 0,3 Prozent erhöht . Die Rohstoffrage
bildet uaL wie vor den Hauvtaeüenüand der. Erörterungen.
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Der Einkauf von Textilrohstosfen ist für den Monat Juni ge- '
sperrt . Die Vorräte an diesen Rohstoffen reichen infolge um¬
fangreicher Voreindeckungen noch einige Monate . Nach einem
Bericht der Handelskammern über die Wirtschaftslage im Mo¬
nat Mai hat die Belebung des Jnlandsgeschäftes , die im April
stark eingesetzt hatte , auf der ganzen Linie weiter zugenom¬
men . Auch beim Einzelhandel hat die Steigerung fortgesetzt an¬
gehalten.

Viehmarkt . Die Schlachtviehmärkte haben eine Neuordnung
erfahren , die der Ueberschwemmung der Märkte und den Preis¬
zusammenbrüchen durch einen Ausgleich zwischen Angebot und
Nachfrage Vorbeugen will . Die Ueberbeschickung der Märkte hat
allerdings in den letzten Tagen infolge der an die Landwirte
ergangenen Mahnungen nachgelassen. Den seit längerer Zeit
unter gewissen Schwankungen zu beobachtenden Zurückgang der
Schweinepreise führt die Statistik darauf zurück, daß die Er¬
zeugung im ganzen den Bedarf erheblich übersteigt . Am Stutt¬
garter Schlachtviehmarkt haben sich die Preise im Laufe der Ve-
richtswoche in allen Tiergattungen um 1—2 Pfg . gesenkt.

Holzmarkt . Die Schnittholzpreise haben eine Stabilisierung
erfahren . Diese Maßnahme soll dazu führen , den Holzmarkt vor
ungesunden Einflüssen zu bewahren.

Wirtschaft
lllmer Wollauktion . Die erste Wollauktion in Ulm beginnt am

Freitag , den 29 . Juni , 8.30 Uhr , im Saalbau , Horst-Wessel-
Straße in Ulm . Ausgeboten werden an diesem Tage die Lose
Nr . 1 bis 1000 . Die Auktion wird am Samstag , den 30 . Juni,
fortgesetzt mit Nr . 1001—1800.

Mindestpreise für Frühkartoffeln in Baden . Vom Reichsnähr¬
stand, Hauptabteilung 4 , Landesbauernschaft Baden , wird mit¬
geteilt : Durch den Reichsbeauftragten ist der Mindestpreis für
Frühkartoffeln Ernte 1934 auf 7 RM . pro Zentner für die
Zeit vom 14 . bis einschließlich 16. Juni festgesetzt . Dieser Preis
gilt auch für ausländische Frühkartoffeln ab Grenzstation.

Börsen
Berliner Börse vom 14. Juni . Obwohl man vorbörslich eine

rößere Zurückhaltung erwartet hatte , setzte das Geschäft gleich
ei Eröffnung der Börse ziemlich lebhaft ein . Das Kursniveau

zeigte überwiegend Befestigungen im Durchschnitt von zirka 1
Prozent . Stimulierend wirkte vor allem die günstigere Außen¬
handelsbilanz , die eine Halbierung des vormonatlichen Passiv¬
saldos verzeichnet. Am Rentenmarkt beanspruchen wiederum
Reichsbahnvorzugsaktien das Hauptinteresse , der Kurs zog
heute auf 112 Prozent an , lag also nochmals 0,75 Prozent über
dem gestrigen Schlußniveau . Neubesitzanleihe notierten unver¬
ändert 23, Altbesitz gewannen 0,5 Prozent . Am Geldmarkt
nannte man unveränderte Sätze von 3,84 bzw . 4,12 Prozent . Von
Valuten errechnete sich der Dollar mit zirka 2,50 , das Pfund
mit 12,62.

Stuttgarter Börsenbericht vom 14. Juni . Die Grundstimmung
war freundlicher . Geteilt war die Tendenz am Aktienmarkt . Ce-
ment Heidelberg , DLW .. Neckarwerke und Weag lagen 1—1,5
Prozent fester, während Daimler - Benz weitere 1,5 Prozent ein¬
büßten.

Märkte
Stuttgarter Schlachtoiehmarkt vom 14. Juni

Zufuhr : 13 Ochsen , 15 Bullen . 33 Jungbullen , 11 Kühe . 77
Färsen , 144 Kälber , 362 Schweine Unverkauft : 7 Ochsen, 6 Bul¬
len , 23 Jungbullen . 2 Kühe , 50 Färsen . 8 Kälber , 18 Schweine.

Bullen: ausgem . 26—28 ( 27—28) , fl . 23—25 (24- 26) , ger.21—22 ( unv . ) .
Färsen: ausgem . 30—32 (30- 33) , vollfl . 24—27 (25- 28) ,fl . 21—23 ( 22—24) .
Kälber: feinste Mast - und beste Saugk . 40—44 (41—44) ,mittl . 35—38 (36—40 ) , ger . 26—34 (27—35) .
Schweine: über 300 Pfd . 38—39 ( unv . ) . von 240—300

Pfd . 38—39 (38—39,5 ) , von 200—240 Pfd . 37—39 .5 (38—39,5 ) ,von 160—200 Pfd . 35—38 (36—38 ) , von 120—160 Pfd . 33—35
( unv . ) RM . Marktverlauf : Großvieh schleppend , Ueberstand,
Kälber langsam . Schweine langsam

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 14 . Juni . Frischfleisch Far-
renfleisch 4045 ( 42—47) , Rindfleisch, Rindviertel fett 55 —61
(56- 62) , mittel 46—50 ( 47—50) . gering 38—42 ( 39- 42) , Kuh¬
fleisch 30—40 ( unv .) , Kälber mit Innereien 66—72 ( 68—75) ,
Schweinefleisch 58—65 ( 59—65) , Hammelfleisch 70—75 ( unv .)
Pfennig.

Rundfunk
Samstag , 18. Juni:

6.56 Aus Frankfurt : Frühkonzert
9.00 Frauenfunk

10 .10 Aus Stuttgart : „Frohe Samstagsstimmung"
11.00 Aus Stuttgart : Kleine Stücke für die Orgel
12 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
14 .00 Aus Stuttgart : Mittagskonzert
14.30 Aus Breslau : HJ .-Funk : „Der „Seeteufel " Graf Luckner

erzählt Kriegsabenteuer"
15.10 Aus Stuttgart : Lernt morsen!
15 .30 Bayerische Komiker!
16.00 Aus Berlin : Bunter Nachmittag
18 .00 Aus Stuttgart : „Wohin geht die deutsche Dichtung ?"
18 .15 Tanzmusik
19.00 Aus München : Bunte Volksmustkstunde
20.05 Aus Frankfurt : Saarländische Umschau
20.15 Aus Stuttgart : „Alle Mann an Bord !"
22.00 Aus Karlsruhe : Handharmonikasoli
23.00 Nach Frankfurt : Tanzmusik
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik
I .00 Aus Frankfurt : Alte frohe Heimat : „Im Hebelstübli".

Sonntag , 17. Juni:
8.15 Uhr aus Bremen : Häfenkonzert

8 . 15 Aus Frankfurt : Zeitangabe . Nachrichten
8 .20 Aus Stuttgart : Wetterbericht
8 .25 Nach Frankfurt : Leibesübungen (Elucker)
8 .40 Bauer , hör zu!

9 .00 Aus Frankfurt : Katholische Morgenfeier
9 .45 Aus Frankfurt : Feierstunde der Schaffenden

10.15 Aus Stuttgart : Evangelische Morgenfeier
II .00 Aus Stuttgart : Orgelwerke von Willy Fröhlich
11 .30 Aus Leipzig : Johann Sebastian Vach
12 .10 Aus Stuttgart : Richard Strauß dirigiert eigene Werke
13.00 Nach Frankfurt : Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Uhr : Ins Freie ! (Schallplattenkonzert)
14 .25 „Wiegenlieder der Völker"
15.00 Nach Frankfurt .Kinderstunde : Muzl , der gestiefelte Kater
16.00 Aus Berlin : Buntes Unterhaltungskonzert
18 .00 Aus Stuttgart : „Die Post ist da !"
19 .35 Hörbericht von der Stuttgarter Ruderregatta
20.00 Aus Frankfurt : „Die Geisha"

20.20 Aus Frankfurt : Zeitangabe , Nachrichten
22 .35 Oertliche Nachrichten, Wetter - und Sportbericht

23 .00 Nach Frankfurt : Dreierlei Volksmusik
24 .00 Nach Frankfurt : Nachtmusik.

Montag , 18. Juni:
6 .55 Frühkonzert
9 .00 Frauenfunk

1010 Aus Stuttgart : Schulfunk — Stufe 1 : Märchen
10 30 Aus Stuttgart : Lieder von Edvard Erieg
10 .50 Heitere Blasmusik
12 .00 Nach Frankfurt : Mittagskonzert
13 .20 Aus Frankfurt : Mittagskonzerl
14 .00 Aus Frankfurt : Mittagskonzert
15 .3 > Aus Stuttgart : Werke von Paul Eraener
16 .00 Aus München : Nachmittagskonzert
17 .3 ! Aus Stuttgart : Lud . Richter wandert durch Deutschland
18 .00 Hitlerjugend -Funk : Zweimal „Mann über Bord"
18 .25 Nach Frankfurt : Französischer Sprachunterricht
18 .45 Luftige Schallplatten
19 .10 Aus Mannheim : „Pfälzer Kunterbunt"
10 .15 Aus München : Stunde der Ration : Richard Wagner , der

Deutsche
21 .15 Aus Stuttgart : „Zehn Mädchen und kein Mann"
22.20 Aus München : Vortrag über Oesterreich
23 .00 Aus Köln : Nachtkonzert .
24.00 Ans Frankfurt : Nachtmusik.
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